
Lebensdauer von Bodhrán Trommelfellen 
Können Tipper Trommelfelle 
kaputtmachen? 
Prolog  
Immer wieder tauchen im Internet Warnungen vor Tippern auf, die angeblich 
zwangsläufig das Trommelfell einer Trommel zerstören. Jedoch ist das Thema - wie so 
vieles - deutlich komplexer, und eine pauschale Antwort würde zu einer unnötigen 
Einschränkung des Klangspektrums führen, das durch den Einsatz unterschiedlicher 
Tipper geboten wird.


Das Trommelfell 
Genau so vielfältig wie das Tipperangebot ist auch die Auswahl an unterschiedlichen 
Trommelfellen, die bei Bodhráns zur Anwendung kommen. Daher zunächst die 
grundsätzliche Frage:


Welche Faktoren beeinflussen die Lebenszeit eines Naturtrommelfells auf der 
Bodhrán? 

• Alter des Tieres bei Schlachtung. Die Haut junger Tiere ist flexibler und dünner, die 
Haut älterer Tiere wird dicker und härter.


• UV-Strahlung. Ähnlich wie zu viel des Sonnenbadens der menschlichen Haut schadet, 
macht direkte Sonneneinstrahlung, besonders hinter Fensterscheiben, das Trommelfell 
spröde.


• Handschweiß. Der ph-Wert, die Menge und die Zusammensetzung des 
Handschweißes des Spielers beeinflusst das Einspielverhalten und die Entwicklung 
des Trommelfells wie kaum ein anderer Faktor. Ob ein Fell innen fluffig oder klebrig, 
speckig, rau oder spröde wird, wird maßgeblich vom Handschweiß und dem 
Druckverhalten des Spielers beeinflusst.


• Tierart und -gattung. Nicht nur zwischen den meist verwendeten Tierarten für 
Bodhránfelle wie Ziege, Hirsch, Känguru und Kalb bestehen große Unterschiede in 
Sachen Abriebfestigkeit, Reißfestigkeit und Alterungsbeständigkeit, sondern auch 
unter den einzelnen Ziegenarten bestehen manchmal große Unterschiede, die in der 
Haltungsart und dem Futter der Tiere begründet sind.


• Verarbeitung des Fells bei der Herstellung. Auch wenn ein Trommelfell nicht 
tatsächlich „gegerbt“ wird, nimmt die Art und Weise, wie die Rohhaut zum fertigen 
Trommelfell verarbeitet wird, großen Einfluss auf die letztendlichen Eigenschaften und 
damit auch auf die Lebensdauer des Trommelfells.




• Spielweise des Musikers. Übermäßig starkes Drücken mit Fellhand, ein steiler 
(„kratziger“) Spielwinkel des Tippers, unnötiges Abdämpfen des Trommelfells mit 
Oberkörper und Fellhand, übermäßiges Bespielen von einzelnen Fellbereichen und 
eine generell falsche Spieltechnik verkürzen die Lebenszeit eines jeden Trommelfells, 
selbst bei einem Synthetikfell.


• Tipperauswahl. Unterschiedliche Trommelfelle verlangen den Einsatz von jeweils 
passenden Tippern. Es liegt außerdem in der Verantwortung des Spielers, seine Tipper 
regelmäßig auf Beschädigungen zu überprüfen. Absplitterungen und andere 
Beschädigungen sind in der Tat eine große Gefahr für jedes Trommelfell.


Kurz gesagt: Da es nicht „das beste“ Trommelfell gibt, gibt es auch nicht „die 
Lebenszeit“ für ein Trommelfell.


Beispielsweise können dünne, flexible Trommelfelle unglaublich tonal klingen und sehr 
schnell auf den leichtesten Druck der Fellhand ansprechen, sind aber beispielsweise 
nicht so abriebfest und zäh wie dicke Felle von alten Tieren, die komplett anders klingen 
und meist schwerer zu spielen sind bzw. eine deutlich längere Einspielzeit erfordern.


Die Auswahl des richtigen Trommelfells kann nur vom Spieler selbst getroffen werden. 
Für den unerfahrenen Spieler eignet sich deshalb ein universelles Trommelfell wie das 
EdlauerSelect optimal, da dies ein robustes, stimmstabiles und unkompliziertes Fell ist, 
das in keine spezielle Klangrichtung geht, aber ein breites Klangspektrum bietet. Darum 
ist dieses Fell das Standardfell bei der CoreLine. Ein Fell, bei dem man nichts falsch 
machen kann und das alle Spieltechniken erlaubt.


Der erfahrene Spieler wird durch Ausprobieren anderer Trommeln und Trommelfelle 
seinen eigenen, bevorzugten Klang finden, und damit auch das Trommelfell, das am 
ehesten seinem Klangempfinden entspricht. Hierbei gehen die Geschmäcker deutlich 
auseinander. Für den einen ist ein basslastiges, erdiges, weiches DRAGONSkin classic 
das Beste, für den anderen ein knackiges, lebhaftes Lambegfell oder Känguru das 
Optimale.


Deshalb sind die individuellen spielerischen und klanglichen Eigenschaften der 
einzelnen Trommelfelle für ein Musikinstrument wichtiger zu bewerten als die sich 
daraus ergebende Lebensdauer.


Ganz nüchtern aber deutlich gesagt kann man mit JEDEM Tipper das Trommelfell 
beschädigen.


Und um es auf den Punkt zu bringen: Beim Spielen geschieht genau das: Jeder Schlag 
auf das Fell erzeugt Reibung. Und diese Reibung erzeugt Verschleiß. Das ist eine 
unumstößliche Tatsache. Nur erzeugt diese Reibung nicht nur Verschleiß, sondern auch 
Musik. Und genauso wie sich die Saiten von Zupf- und Streichinstrumenten abnutzen 
und irgendwann erneuert werden müssen, so nutzt sich auch das Trommelfell ab. Jedes 
Trommelfell, auch Synthetikfelle. Neue Saiten sind meist erst einmal sehr stimmanfällig 
und brauchen eine gewisse Einspielzeit, bis sie stimmstabil sind und ordentlich klingen. 
Gleiches gilt für Trommelfelle.




Kurz gesagt kann man die Lebenszeit eines Trommelfells in drei Lebensabschnitte 
einteilen:


Einspielzeit - Spielzeit - Abbauzeit. 

Einspielzeit:  
Das Trommelfell spannt sich aus, passt sich an die Form des Rahmens an, nimmt 
Inhaltsstoffe des Handschweißes auf, wird mechanisch durch Tipper bearbeitet. Als 
„eingespielt“ bezeichnet man ein Trommelfell, das einen vollen Klang und gute 
Stimmstabilität erreicht hat. Dies kann je nach Trommelfell zwischen 2 Wochen und 2 
Jahren liegen. Die meisten Trommelfelle sind innerhalb von 1-3 Monaten gut eingespielt. 
Nicht nur die tatsächliche Spielzeit, sondern auch Ruhezeiten und das Einwirken von 
Handschweiß gehören zum Einspielen. Deshalb kann ein Trommelfell nur vom Spieler 
selbst eingespielt werden.


Spielzeit:  
In dieser Zeit hat das Fell sein volles Potential entfaltet und verändert sich klanglich nur 
noch langsam und mäßig. Die Dauer dieses Lebensabschnittes wird maßgeblich vom 
Spieler beeinflusst und kann viele Jahre, ja, sogar Jahrzehnte betragen. Allerdings kann 
man auch innerhalb kürzester Zeit ein Trommelfell komplett ruinieren, z.B. mit 
beschädigten Tippern und einer falschen Spieltechnik. Vor allem durch punktuelles 
Bespielen kann das Trommelfell sehr stark komprimiert werden und schwingt dann nicht 
mehr sauber aus. Hier kann man mehrmals im Laufe des Trommelfelllebens einen „Skin 
Reset“ durchführen. Durch Wässern des Trommelfells lockert sich die Fellstruktur wieder 
auf und das Trommelfell klingt wieder so wie es soll. Grundsätzlich ist der Hauptfeind 
des Trommelfells die Reibung.  
Jede Maßnahme, die die Reibung verringert, verlängert das Trommelfellleben. Man 
bedenke nur, dass sich jede Verbesserung im Spielstil bei jedem einzelnen Schlag, also 
millionenfach multipliziert. Deshalb variiert die Spielzeit eines Trommelfells von Spieler 
zu Spieler erheblich.




Möglichkeiten des Spielers, die Spielzeit zu verlängern: 

• ein flacher Spielwinkel des Tippers verhindert ein Kratzen auf dem Fell und verringert 
die punktuelle Reibung. Bei einem steilen Spielwinkel besteht die Gefahr des 
„Hineinstechens“ des Tippers/der Hotrodstäbchen in das Fell. Dies führt zwangsläufig 
zu Kratzern und Haarrissen und raut die Oberfläche auf wie ein Schleifpapier.


• minimaler Kraftaufwand bei Schlag- und Fellhand. Die Trommel muss schwingen 
können, arbeiten können. Unnötiges Abdämpfen kostet nur Energie und erzeugt mehr 
Druck und Reibung.


• falls möglich, die Trommel während des Spielens ständig etwas drehen. Dies verteilt 
den Handschweiß und die mechanische Bearbeitung durch den Tipper gleichmäßiger 
und führt so zu einem gleichmäßigeren Bespielen und einer höheren Stimmstabilität.


• Tipperauswahl. Siehe unten.


Abbauzeit:  
Das Trommelfell verliert endgültig seine innere Spannung und „Lebensfreude“. Durch 
mechanische Belastung kann das Fell rau, rissig und spröde werden und Risse oder 
Reibungslöcher entwickeln. Nun ist das „zweite Leben“ der Tierhaut beendet, und sie 
kann dem natürlichen Kreislauf zugeführt werden. Auch Synthetikfelle sind einmal 
„ausgespielt“ und klingen nur noch dumpf und flach. Dann ist ein neues Trommelfell 
nötig und der Kreislauf beginnt von Neuem.




Tipperauswahl - kleine Tipperkunde 
Physikalisch betrachtet ist die Hauptaufgabe des Tippers, das Fell mittels Reibung in 
Schwingung zu versetzen. Es ist also ein Werkzeug. Wie jedes andere Werkzeug auch, 
egal ob stumpfer Hammer oder scharfes Küchenmesser, führt ein unsachgemäßer 
Gebrauch zu Verletzungen beim Benutzer oder am Werkstück und kann das Werkzeug 
selbst beschädigen.


Ähnlich verhält es sich mit den Tippern: Je größer die Klangmöglichkeiten, desto fragiler 
der Tipper oder/und höher die Verletzungsgefahr für das Trommelfell.


Beispiele: 

Ein Massivholztipper mit großem, gerundeten Kopf hat eine große Schlagfläche, also 
große Druckverteilung, folglich besteht minimaler punktueller Druck, aber ein relativ 
dumpfer Klang. Ein Massivholztipper mit kleinem, scharfkantigen Kopf erzeugt einen 
präzisen, knackigen, definierten Klang, erzeugt auf dem Fell aber einen hohen 
punktuellen Druck mit viel Reibung. Ein flacher Spielwinkel hilft hier bei optimalem 
Klangergebnis, die punktuelle Reibung erheblich zu reduzieren.


Bei Klicktippern sorgen Längsschnitte für den unverwechselbaren klickenden Klang. 
Um das Fell nicht zu beschädigen, sind die Flanken und Schlagflächen entgratet. Ein 
flacher Spielwinkel ist hier absolut notwendig, da bei einem steilen Spielwinkel das Fell 
durch „Hineinstechen“ beschädigt wird und die Flanken des Tippers abbrechen können.


Hotrod-Tipper bestehen aus vielen einzelnen Stäbchen, die wiederum aus Holz, 
Bambus oder Faserwerkstoffen bestehen. Meist kann der Öffnungswinkel mit Gleitringen 
eingestellt werden. Da beim Auftreffen auf das Fell mehrere Schlagpunkte gleichzeitig 
entstehen, sind diese Tipper wegen ihres vollen Klangs sehr beliebt. Hier ist ebenfalls 
ein flacher Spielwinkel angebracht, da sonst ein Vielfaches an Schlagreibung auftritt. Ein 
steiler Spielwinkel wirkt hier wie ein Schleifpapier und raut das Trommelfell auf. 


Pinsel/Bürstentipper haben am Schlagende Tierhaar oder Fasern von Pflanzen oder 
aus Kunststoff. Diese können das Fell fast nicht beschädigen, jedoch erhöht ein flacher 
Spielwinkel die Lebenszeit der Fasern.


Gesplisste Bambustipper (zerfaserte Schlagenden) haben einen sehr weichen 
Anschlag und eigenen sich wegen dem hohen Bassanteil vor allem für leise, 
basslinienarte Begleitungen. Durch den hohen Faseranteil entsteht hier grundsätzlich 
viel Reibung. Ein flacher Spielwinkel ist absolut notwendig! Am besten eignen sich diese 
Tipper für den Einsatz auf Synthetikfellen, die grundsätzlich abriebfester sind.


Achtung bei loser Kleidung/Schals/Halstüchern und langen offenen Haaren! Die Stäbchen 
können sich verfangen und abbrechen. Beschädigte Hotrods sind eine große Gefahr für 
das Trommelfell und müssen unbedingt repariert oder ersetzt werden!



Sonderfall Bambus: Immer wieder tauchen explizite Warnungen vor Bambustippern auf.


Bambus ist kein Holz im klassischen Sinne, sondern ein verholzendes Gras mit 
Siliziumdioxid-Einlagerungen. Diese mineralischen Einlagerungen können in der Tat 
messerscharfe Flanken aufweisen, die wie Schleifpapier wirken. Durch fachmännisch 
bearbeitete Schlagflächen (runden, schleifen) entsteht jedoch ein einzigartiges 
Grundmaterial für Tipper. Der Klang von Bambus-Hotrods ist präsent, knackig und mit 
einem feinen Klickgeräusch. Dies macht Bambus-Hotrods zu einer einzigartigen, 
unvergleichbaren Klangoption, zu der man von einem Qualitätshersteller sorglos greifen 
kann. Auch hier gilt wieder: ein flacher Spielwinkel ist unabdingbar, um die Lebenszeit 
von Trommelfell und Tipper zu optimieren.


Fazit 
HEDWITSCHAK DRUMS und MOISES TIPPER arbeiten seit vielen Jahren an der 
Entwicklung und Verbesserung von Trommelfellen und Tippern. Unsere Aufgabe sehen 
wir darin, mit unseren Produkten ein möglichst weites Feld an Klangoptionen und 
Spielmöglichkeiten für den Musiker zu schaffen.


Es liegt in der Verantwortung des Spielers, diese Produkte ordnungsgemäß zu benutzen 
und sie zu pflegen. Ein regelmäßiger Tipper-Check, bei dem alle Schlagflächen sorgfältig 
inspiziert und gegebenenfalls entstandene scharfe Enden sorgfältig geschliffen werden, 
sollte für jeden Spieler eine Selbstverständlichkeit sein. So werden Sie garantiert viel 
und lange Freude an unseren Produkten haben!


Christian Hedwitschak, Stevie Moises und Rolf Wagels



